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1  Einleitung – Wer spricht?

Dem folgenden Text werden vermutlich die meisten von 
uns zustimmen können:

Gegen Antisemitismus und für eine Normalisierung 
und Heilung der Beziehungen zum jüdischen Volk. […] 
Für die Vielfalt der Völker und Kulturen und eine multi-
polare Welt der Freiheit. Für die Gleichwertigkeit und 
das Lebensrecht aller Völker und Kulturen.

Er scheint auf den ersten Blick von den Prinzipien einer to-
leranten und liberalen, geschichtsbewussten Gesellschaft 
bestimmt zu sein: »gegen Antisemitismus«, »für eine Nor-
malisierung und Heilung der Beziehungen zum jüdischen 
Volk«, »Vielfalt der Völker und Kulturen«, »Gleichwertig-
keit und Lebensrecht aller Völker und Kulturen«. Das sind 
sehr konkrete und kaum zu beanstandende Positionie
rungen.

Die Formulierung aber, die die Herkunft dieses Textes 
deutlich macht, ist: »multipolare Welt«. »Multipolar« ist ein 
Fahnenwort, das eine Grundüberzeugung der Rechten 
ausdrückt, denn es soll heißen: keine Großmächte, die die 
Geschicke der ganzen Welt bestimmen, stattdessen eigen-
ständige und selbstbestimmte Nationalstaaten (dieser Text 
wurde von der Internet-Seite der Identitären Bewegung 
inzwischen entfernt).

Das Prinzip, das mit dem Terminus Multipolarität so 
unverfänglich scheint, wird in der »Manifest« genannten 
Schrift des AfD-Politikers Maximilian Krah (geb.  1977) so 
klassifiziert:1 Die »politische Entsprechung der kulturellen 
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Partikularität ist die Multipolarität«, sie sei »das Gegenkon-
zept zum Globalismus«. Der Gegensatz bestünde somit 
»zwischen einer unipolaren Welt im Sinne des globalisier-
ten Westens samt seinem ›Ende der Geschichte‹ und einer 
multipolaren Welt verschiedener Großräume«. Diese wür-
den sich »selbst organisieren, regelmäßig durch ange-
stammte Regionalmächte, in die raumfremde Mächte nicht 
intervenieren dürfen«.

Diese Erklärung lässt in der Verwendung des Ausdrucks 
Multipolarität leicht eine bestimmte Strategie erkennen, 
die ich die »Hundepfeifenstrategie« nennen möchte, auf 
die ich auf S. 23 genauer eingehen will.

Diese beiden Texte machen deutlich: Man kann nicht 
von einer speziellen Sprache der Rechten sprechen und da-
mit etwa nur die aus dem sogenannten »III. Reich« bekann-
ten Naziwörter meinen. Die sprachlichen Erscheinungs-
formen (wie die von entsprechenden Gruppierungen wie 
Querdenkern, Reichsbürgern, Pegida, Verschwörungsgläu
bigen, Q-Anon-Anhängern oder Selbstverwaltern) sind 
vielmehr vielfältig und vor allem: Ihre politischen Bot-
schaften lassen sich nicht immer direkt auf der sprachlichen 
Oberfläche erkennen, abgesehen von den mittlerweile be-
kannten Vokabeln wie z. B. »Schuldenwahn«, »Lügenpres-
se«, »Altparteien«, »Klimalüge« oder »Schuldkult«.

Die Forschung zur Sprache der politischen Rechten ist 
nicht untätig geblieben, viele Aspekte wurden herausgear-
beitet. Es ist an der Zeit, die Erkenntnisse aus diesen Arbei-
ten zusammenzufassen und zu ergänzen.

Dabei muss man sich von Anfang an klarmachen, dass 
die kategorielle Zuordnung ›politisch rechts‹ problematisch 
(geworden) ist. Spätestens, seitdem das BSW (Bündnis 
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Sahra Wagenknecht) politische Schnittstellen mit der AfD 
aufweist, ist die Eindeutigkeit, mit der man früher rechts 
und links voneinander unterschieden hat, ins Wanken ge-
raten.

Im Folgenden soll mit den Begriffen »rechts« bzw. 
»Rechte« jedoch weiterhin eine politische Richtung be-
zeichnet werden, die sich durch folgende Überzeugungen 
beschreiben lässt: Ungleichheit der Menschen, autoritäres 
Denken, Vergangenheitsbezogenheit, ethnische Homo
genität des Staates, antidemokratische Tendenzen sowie: 
deutliche Bezüge zu Vokabular und Denkmodellen der  
NS-Zeit.

Die AfD hat sich in der Parteienlandschaft nicht nur sta-
bilisiert, sondern ihre Zustimmungswerte steigen, entge-
gen allen Prognosen. Sie hat sich außerdem (nicht nur im 
Osten) weiter radikalisiert und gilt in Teilen (die Junge Al-
ternative zur Gänze) als gesichert rechtsextrem. Der Frak-
tionsvorsitzende der AfD im Thüringischen Landtag Björn 
Höcke (geb. 1972) darf ungestraft als »Faschist« bezeichnet 
werden. Man denkt über ein Parteiverbot, zumindest über 
eine Grundrechtsverwirkung nach, und man sichert den 
Rechtsstaat ab, indem die Bestimmungen zur Arbeitsweise 
des Verfassungsgerichts im Grundgesetz verankert werden 
sollen. Dann würde für Änderungen, die das höchste Ge-
richt betreffen, künftig nicht nur eine einfache, sondern ei-
ne Zweidrittelmehrheit im Parlament erforderlich sein.

All diese Entwicklungen geben Anlass, von der Sprache, 
vom Sprachgebrauch her zu zeigen, dass die AfD (und die 
Neue Rechte) sich erheblich radikalisiert hat, so dass heute 
nicht mehr von einer »Grundsympathie für Gewalt als ulti-
ma ratio« von »einzelnen Vordenker[n]«2 die Rede sein 



10  1  Einleitung

kann. Die omnipräsente sprachliche Radikalität macht viel-
mehr deutlich: AfD und Neue Rechte stellen eine grund-
sätzliche Gefährdung der Demokratie dar.

Der folgende Beitrag verfolgt einen sprachkritischen 
und zugleich historisch-vergleichenden Ansatz im Zeichen 
einer Verantwortungsethik. Denn: In Bezug auf den Ge-
genstand dieses Beitrags ist in meinen Augen die Linguis-
tik im Sinn verantwortungsethischen Handelns aufgefor-
dert, ihren gesellschaftlichen Beitrag zu leisten. Und genau 
dies umschreibt der Begriff »verantwortungsethisch«. Der 
Soziologe Max Weber (1864–1920) unterscheidet zwischen 
Verantwortungs- und Gesinnungsethik:3

Wir müssen uns klarmachen, daß alles ethisch orien
tierte Handeln unter zwei voneinander grundverschie-
denen, unaustragbar gegensätzlichen Maximen stehen 
kann: es kann ›gesinnungsethisch‹ oder ›verantwor-
tungsethisch‹ orientiert sein. Nicht daß Gesinnungs-
ethik mit Verantwortungslosigkeit und Verantwortungs-
ethik mit Gesinnungslosigkeit identisch wäre. Davon ist 
natürlich keine Rede. Aber es ist ein abgrundtiefer Ge-
gensatz, ob man unter der gesinnungsethischen Maxime 
handelt – religiös geredet: ›Der Christ tut recht und stellt 
den Erfolg Gott anheim‹  – oder unter der verantwor-
tungsethischen: daß man für die (voraussehbaren) Fol-
gen seines Handelns aufzukommen hat.

»[A]lles ethisch orientierte Handeln« meint also auch wis-
senschaftliches Handeln, wenn etwa Sprachgebrauch, Tex-
te, Diskurse analysiert werden. Und »für die (voraussehba-
ren) Folgen seines Handelns« aufzukommen meint solches 
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wissenschaftliche Handeln, das mit der Gesellschaft und in 
der Gesellschaft in Austausch steht: Wenn der Linguistik 
eine verantwortungsethische Dimension im Sinne Webers 
zugeschrieben wird, dann ist damit z. B. eine Linguistik ge-
meint, deren Vertreterinnen und Vertreter mit dem Be-
wusstsein ihrer Stellung in der Gesellschaft als professio-
nelle Sprachzuständige sprachliche Normverstöße, sprach-
lich umgesetzte Tabuverstöße und Missachtungen des 
gesellschaftlichen Wertekonsenses aufzeigen.

Die empirische Grundlage des Beitrags bilden vor allem 
Grundsatzprogramme, Reden sowie parlamentarische De-
battenbeiträge. Auch werden aktuelle Publikationen und 
Social-Media-Posts hinzugezogen.
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2  Sprachmilieus

Die AfD ist ein sprachliches Chamäleon. Sei es im Grund-
satzprogramm von 2021, in Reden, Interviews, Facebook- 
oder Instagram-Posts – die Rechte spielt auf der Klaviatur 
der Stile.

Nach Sprachmilieus zu fragen bedeutet: Vokabular und 
Aussagen in einen Zusammenhang zu bringen mit sozio-
logischen Kriterien, die stilistische Varianten deutlich ma-
chen. Wir können fünf Stilvarianten voneinander unter-
scheiden, die entsprechend unterschiedlichen Sprachmi
lieus entstammen.

2.1  Man gibt sich intellektuell

Der bereits erwähnte AfD-Politiker Krah war 2024 Spit-
zenkandidat der AfD für die Europawahl. Er veranlasste 
wegen seiner verharmlosenden Äußerungen in Bezug auf 
die SS die französische Rechtspopulistin Marine Le Pen da-
zu, die Zusammenarbeit mit der AfD im Europaparlament 
aufzukündigen. Krah führte 2023 aus,1 rechte Politik be
mühe sich »um Übereinstimmung mit Tradition und Na-
tur« und erfordere »also keinen übermäßigen geistig-ab
strakten Begründungsaufwand«. Anders sei es für die Lin-
ke, weil »linke und liberale Ansätze sich ja von Tradition 
und Natur emanzipieren und damit auf eine abstrakte, ra-
tionale, rein geistige  – eben: intellektuelle  – Begründung 
angewiesen« seien.

Mit dieser Aussage spricht Krah gerade nicht das intellek-
tuelle Milieu an, um das die Neue Rechte wirbt. Er sucht 
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vielmehr Menschen zu erreichen, die gegenüber Intellektua
lität Vorbehalte haben, und er benutzt dazu in populistischer 
Manier gedämpfte, aber sichtbare Intellektuellenschelte.

Dennoch: Die Nähe der Neuen Rechten erfordert eine 
Einbeziehung eines bestimmten intellektuellen Sprachmi-
lieus, dem sie entstammt, mit einer deutlichen und aus-
drücklichen Affinität zur AfD. Mit Organen wie Sezession 
und Compact und einem Vordenker wie dem Verleger und 
Rechtsextremisten Götz Kubitschek (geb.  1970) gelingt es 
ihr anscheinend immer mehr, eine entsprechende eher in-
tellektuell interessierte Klientel anzusprechen.

Der AfD-Funktionär Marc Jongen verwendet eine Spra-
che, die beispielhaft für das intellektuelle Sprachmilieu ist. 
Jongen ist Schüler des renommierten Philosophen und 
Ausrichters des philosophischen Quartetts Peter Sloterdijk 
(geb.  1947) und bemüht sich anscheinend nachdrücklich 
um das Prädikat »Parteiphilosoph« (sein Lehrer hat sich in-
dessen von ihm distanziert). Er weist große Nähe zur soge-
nannten Neuen Rechten, zu den entsprechenden Personen 
wie Götz Kubitschek und zu ihren Medien wie der Zeit-
schrift Sezession auf.

Dass ein Philosophiepromovend und Universitäts
dozent sich eines gehobenen, fremdwortreichen und ab
strakten Sprachstils bedient, kann wenig überraschen. 
Sprachlich interessant ist indes die Übertragung der AfD-
Themen in den intellektuellen Stil. Der Gebrauch der Vo-
kabeln »thymotisch«, »Thymo«, »thymotisiert« liefert gute 
Beispiele für diese Transformation. Die Beispiele stammen 
aus einem Interview, in dem es um das Thema Islam bzw. 
Migration geht. Um den entsprechenden Phänomenen zu 
begegnen, plädiert Jongen für eine Änderung der Mentali-
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tät der Deutschen. In der Aneignung der Gemütsverfas-
sung des Thymos, der Erregtheit und Empörungsbereit-
schaft, über die Muslime verfügten, sieht er eine Lösung 
des Problems: Er stellt eine »thymotische Unterversorgung« 
der deutschen Gesellschaft fest und fordert, die Thymos-
Spannung in unserer Gesellschaft zu verschärfen, den deut-
schen Thymos wieder hochzuregulieren. Er verweist in die-
sem Zusammenhang auf »thymotisierte Islamisten«, nennt 
den Islam eine »hochgepushte thymotische Bewegung«. 
Das spontane Singen der deutschen Nationalhymne sei ein 
positives Beispiel. Dies »war ein thymotischer Moment«.2

Findet man diesen Stil an anderer Stelle? Auch Maximi-
lian Krah hat sich die Kategorie des Thymos angeeignet.3 
Da die »rechte Politik nicht auf eine intellektuelle Begrün-
dung angewiesen ist, bleibt politisch rechte Intellektualität 
oft Stückwerk und gibt sich wenig Mühe«. Das werde zu 
einer Gefahr, »wenn man es den Linken nachmacht und be-
ginnt, die eigene politische Position nur noch intellektuell 
zu begründen – ohne zu begreifen, daß rechte Politik gera-
de nicht nur Ratio ist, sondern eben auch Fühlen, Spüren 
und Erfahrung«, nämlich (als Abschluss und Höhepunkt 
seiner Argumentation): »Thymos und Mythos«.

Mit dem wenig gebräuchlichen Fremdwort Thymos 
wird einem Zustand das Wort geredet, der in Bezug auf ein 
anderes Milieu mit »Wutbürger« personifiziert werden 
könnte. Ein Wutbürger ist die typische Sozialfigur für die 
AfD, das Wutbürgertum schafft ihr die Voraussetzung für 
ihre Politik der Emotionalisierung, des Schürens von Hass, 
Angst und Zorn. Dass diese Sozialfigur nicht auf das Milieu 
der Bildungsfernen und Grundsicherungsempfänger be-
schränkt sein soll, belegen die angeführten Beispiele.
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2.2  In der Mitte – bürgerlicher Populismus

Die (Neue) Rechte und die AfD hat längst auch die bürger-
liche Mitte erreicht.4 Dies ist keine Neuigkeit. Und wenn es 
heißt, dass die Neue Rechte bzw. die AfD ihren Platz in-
zwischen durchaus in eben diesem Milieu hat, dann spie-
gelt sich diese Tatsache natürlich auch im Sprachstil wider. 
Diesen Sprachstil kennzeichnet ein Vokabular, das in ge-
wisser Weise unauffällig ist, und in Formulierungen, die 
allgemeinem Standard zu entsprechen scheinen.

Dass die AfD sich von Beginn an um die bürgerliche Mit-
te bemühte, dokumentieren bereits die ersten Sätze ihres 
Grundsatzprogramms aus dem Jahr 2016.5 Es beginnt mit 
einer expliziten Selbstkennzeichnung, die aus Zuschrei-
bungen besteht, die fernab jeglicher politischen Extremität 
zu sein scheinen: »Wir sind Liberale und Konservative. Wir 
sind freie Bürger unseres Landes. Wir sind überzeugte De-
mokraten.«6

Diese Zuschreibungen sind nicht nur an eine mögliche 
Wählerschaft der Mitte adressiert. Sondern sie sagen auch 
etwas aus über den Diskurs über die AfD: Es sind eben die-
se Eigenschaften, die der Diskurs der Neuen Rechten  / 
AfD, insbesondere seit der Radikalisierung der AfD seit et-
wa 2015, gerade abspricht.

Im Bundestag, in dem die AfD seit 2017 vertreten ist, 
setzt sie diesen Versuch, ein bestimmtes Image von sich zu 
verbreiten, fort. Hier ist es insbesondere der Bezug auf den 
Steuerzahler, als dessen Fürsprecher sich die Partei zu in-
szenieren versucht, wie etwa Alice Weidel (geb. 1979, zur-
zeit Fraktionsvorsitzende der AfD-Bundestagsfraktion), 
im Bundestag: Der »deutsche Steuerzahler muss enorme 


